
ZUl' Entzi1fel'Ullg der messapischen Inschriften.

IV.l

Die Notizie degli Scavi di Antichiti\. von 1884 haben eine
Anzahl neuer, hauptsiichlich durch Taran tin i'8 Ausgrabungen
zu Tage gekommener mes eher Inschriften gebracht, die
zur Aufhellung der Sprache wesentlich beitragen. Die wie h­
tigsten derselben sind folgende 6:

3) Statuen basen aus Leccese, 1879 in MOllte
Vicoli bei Ceglie, dem alten O(a)elia, gefunden (8. 129), und
zwar:

I) Pilastel'capitäl; 0,24 l1l hoch, 0,63 111 breit:
lanaaproditalahonatJeoto 2rid4ahipakatJ<itJeotm'id(latJ aa~oraslceoxorri­

hibiliva.
Das ~ ist unten etwas vedetzt, aber sicher lesbar.

2) Cippus, quadratisch, je 0,19 III lang, 0,25 m hoch:
Iplastas 2mol<jattJehÜ~i 3b~iaettJeta 4hipadesaprodta.

Die dem Wortschluss nach abgetheiIten Zeilen sind ungleich lang;
auch in Z. 1 fehlt nichts. Die bescl1ädigten Buchstaben sind mit
voller Sicherheit herstellbar ; das i im letzten Worte fehlt wohl
nur durch Versehen des Steinhauers.

3) Steinfragment, mit schöner Schrift, aber recht.s un­
regelmässig abgebrochen, llO dal:ls 1-3 Buchstaben fehlen; grösste
Höhe 0,17 m; grösste Breite (Z. 4) 0,18 lll.

latJidq,. Zptator . .. S lahot;t. 4 hadive.
Die Zeilen sind auch hier, dem W ortscblusse angepasst, nich~

ganz gleich lang.
4) Stein VOll: gleichem Stoffe, 1882 zu Pisal1ello, süd­

öätlich von Galatina, entdeckt; 0,02 Ul hoch, 0,37 breit (S. 132):
llelohizisavitJostJot 2orridasanaaprodi 3taapaogreltis.

Das ~ ist nur nnbedeutend verletzt.
5) Steinfl'agment VOll Colonne bei Ugento, dem alten

UlScntum (lllcenttl'm), von Hedll Co los so gefunden; links un­
gleich abgebroohen, so dass in Z. 1 etwa 2, in Z. 2-4 etwa
5-6 Buchstaben fehlen eS. 132):

1 Siehe I Bd.
auch 638 ff.

576 11'.; 11 Bd. 37, 373 11'.; III Bd. 40, 133 ff.;
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1.• tjam'ikilaitohanilaßespa 2•••.. e8clazonnesstare~ 8•.•••• tjadenta,n-
itonzihat· 4.••••• gnininkerma:tiap~...

Das ~ in Z. 3 ist noch hinreiohend erkennbar; wahl'soheinlioh das
t in Z. 1; unsicher das fI in Z. 4. Am Schluss von Z.4 fehlen
zweifellos ein paar Buohstaben.

6) Insohrift aus einem Manuaoripte des Herrn Greoo in
Caro 0 (aus einer carta volante), S. 130:

Yotorewgorapandes.
Der Punkt im {J' fehlt in der Ueberlieferul1g.

Die 6 Inschriften erhellen sich gegenseitig und sind mit
Hülfe meinel' früheren Arbeiten fast ganz deutbar.

1.
Die Worttrennung gibt zu keinem Zweifel Anlass:

(met aproclita lahona {Jeotorridahi paka:J'i iteotm'idda itato-ms
keoxot'rihi biliva.

Der Göttername aproil#a war scbon aus zwei messapisoben In­
sohriften (~'. 2961; P. 560; s. II 395) bekannt jer wiederholt
sioh in Nr. 2, und hinter ana in Nr. 4. In ana erkennt man
leicht die griechisohe Pl'äposition &'vo. wieder j sie steht hiermit
dem Dativ, wie im epischen und Griechischen; vgl. auoh
avo:n9€vm TlVl, das auf ein Tle€Vm ava T1VI znrückgeht. Das
Jota des Dativs fehlt wie in basla F. 2995, 1 (lU 141) und oft
in gl'iechischen Dialektinsohriften. Ohne Präposition steht der
Dativ aprodita neben dem Verb kipades in NI'. .2 und F. .2961
(falsch abgetheilt und erkHh't I 578; II 395). In P. 560 haben
wir den Ace. aproditanj vg1. den Ace. aran apoupav F. 2995, 2
(lU 142). - Der Gegenstand der Widmung findet sich in un~

aerer Inschrift als Objeotsaoollsativ in laltona, das auch in NI'. 3
herzustellen ist: es llat nicht nur das Suffix, sondern auoh wohl
die Bedeutung des gr. el.Kova, da der Stein eine Statue nnd
ein Personenname im GeJlitiv (iteotoriddahi) folgt. Messapiscbe
Wörter auf -on, Gen. -onas habe ich schon I 583 ff. nachgewiesen.
Da. messapisches [r, zwischen Vooalen aus 8 entstanden ist, führe
ich "'lahm'/, auf *plason 'Bild' zurück, zur gr. Wurzel 'ITha(j­

<bilden' (die Annahme delltalel1 Auslauts ist falsoh: 'ITE'lTAlll<ll ist
späte Analogiebildung, und rrMeavov gehört zn rrhaTu;;;). Da der
ursprüngliche Wertll des p in dieser Wurzel noch nicht
stellt ist, wäre sein Abfall im Messapischen nicht unmöglich, ob­
wohl er auffällig bleibt. Der Genitiv iteotoriddak'i gehöl·tzu
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dem gleich folgenden Nom. ::Jeotoriada, Femininum zum mL Pa­
tronymicon Botorridas in Nr. 4, vom häufigsten und variabelsten
messapischen Vornamen: nrsp. *taoto/' (aus *tautor j a. taotor~'ilte

II 393), daraus einerseits :faotm' (einmal :faotar), contrahirt :J%r

(s. Nr. 6) oder 8<1t01' (6. Nr.. 1), andrerseits :feotor, oontrahirt
8fJtor, nebst abgeleitetem GentHicium auf -ies (I 583; III 141).
Ihm entsprioht wahrscheinlich ein gr. *SmJTwp, *SEWTWP 'der
Schauer' (s. dia!. SÖ.T~p); lat. Tfitor aus *toutor fUr *teutor;
vielleicht etr. *tautur (Gentiliciul1l tauturies oder saz'/ttries). Die
m!. patronymische Endung, hier -idas, ist = dor. -{ba~,

-iol'J~; sonst findet sich mess. -hles, Gen. -idilti, wahrscheinlich
fUr -idies = äoL -{olO~, lat. etr. -i:fies (I 578 ff.),
und dazn gehört das wb. -idda lat. -iclia, etr. -itia, -i~a, wäh-
rend das Griechische die verkÜrzte E'orm -{~, Gen. -{oo;;; hat;
doch s. die weiblicll gebrauchte neutrale Koseform auf -{OlOV

z. B. '::'avSl1nov. Von Nanlen auf -t<w z. B. gr. ' AKTopH)'I1~,
'AKTOp{;;;; 'EKTopibll~, MEVTOp{bf]~; etr.vel&(u)t'Uies, wb. vel:t(u)­
ritia (Etr. Fo. VI 146). Die.A ssiJ:nilation des i in -iclda hat ihl'
Analogon in den ml. Gentilicien~ auf olles, -rres, -nnes, -sses fÜr
-lies U. 8. w., auch -t&e8 fUr -ties (I 579 und sonst), Zum Ge­
nitiv auf -ahi in &eotoriclclahi fällt nach Obigem die Analogie von
apro(litahi weg; es bleibt ... naitahi F. 2984 c, 4 (H 395). Die
Bildung ist VOll den ml. Stä.mmen auf -a gl'. 0) entlehnt, die
aber -aihi haben, was wolll mit der Kürze des a zusammenllängt,
während die Masculina auf -ä dor. a, gemeingI'. . (i oder -n)
den Genitiv auf -aos, -ös bilden (I 593 ff.). Die zu :l'eotoridda

gehörende Apposition biliva wiedel'llOlt sich in NI'. 2 als bilia:
beidemal geht ein voller mL Name im Genitiv voran, sO dass,
zumal beide Denkmäler der Aphrodite gewidmet das Wort
nur 'Gattin' bedeuten kann. Da mm anlautendes b im Messa;­
pischen meist gr. <p entspricht, wie in balakrahias = <l>aA.aKpai:o~,

in aale, baledon, balet:fes neben gr. <l>aAmc;;, <l>aAavel1~ u. s. w.
(H 374), so wird bitia gr. <InAla sein, dessen Synonym <plAn
sohon bei Homer 'Gattin' heisst (11. t 146; 288); das v in viii'va

halte ich für Vertretung des Gleitlautes 1., da das j im Messa­
pisohen fehlt; s. unten ha(live[s), und vgL clalmai1}i (mit gr. u)
rür *dalmaihi (Il 380). Ich vergleiche abel' auch en. Pllia
'Gattin', einmal pulia (Gam. Ap. 319), einmal abgekürzt puiZ.

*puilia (F. 986; s. Pauli Altit. Std. III 14), mit Psilosis,
wie in (persipnei TTEPO'E<pov€.ta; indem iell annehme, dass gr.
<PIAo;; aus *<PU-iAOC;;, *bh'1J:.-llos entstanden ist; vergL denselben



Zur Entzifferung der messapischen Inschriften. 229

Prozess in q>lnJw, UTrEp-q>llXAoe;;, lat. in Twri, suf-fire, p'i~tS (sa­
bell. p'laetu = *p{tlaetu = piat.o I) u. s. w. Im Etruskischen
hat das u das i verdrängt, das l aber ist. zwischen den beiden 'i
aufgelöst worden; vgI. O. Miiller's Etr.2 II 388; GGA. 1880,
S. 1428; Pauli Altit. Std. IV 114). Nicht verwandt mit bili(v)a
scheint der messap. Namenstamm be·il-, bil- I 592; II 385. ­
Der Genitiv des Mannesvornamens iJat01'-as ist regelmässig (s. I
582); ebenso derjenige des Gentilicillms keoxor'rihi von *keoxor1-es
= *keoxo1"ies, von einem Vornamen *keoxor, vielleicht = gr.
*KlXUXWP (wie [}eotor = *8mJTwp); vgI. KmJXlXVOe;; zu KmJXll,
KlXUxaO/llX1, und zur Endung z. B. ZEUe;; TTEAwp. - Endlich das
Verb paka!h, mit Primärendung, wird, wie ke7"lnaiJ.i, in Nr. 5,
3 Sg. Präs. lnd. Act. sein, wie dor. 10"T«Tl; vgI. zur Aspiration
böot. PI. -Val; auch gemeingr. 10"TfJ<J1, !O"TUO"l setzen als Ver­
mittlung zwischen T und 0" einen der Aspirata nahestehenden Laut
voraus. Im Messapischen übrigens ist die Aspiration auch Bonst
häufig; s. ob. iJaotor u. s. w. Ich setze nun paka:Ji einem gr.
*TrlXKUn gleich, von einem erweiterten Stamme TrlXKlX- zur Wurzel
TraK-, geschwächt Tra'f- <befestigen, aufstellen', in TCIlr-VU/-I1, Tra'f­
-Eie;; u. s. w.; vgI. mit &va bei Homer (Il. 0" 176) KEq>lXAl)v Tril~lXl

&va (}J<OAOTrEO"O"lV; und- wegen der ursprünglichen Tenuis lat.
pac'isci, pam neben pangere. - Demnach übersetze ich NI'. 1:

'Für die Aphrodite errichtet die Bildsäule der Theotoridda
Theotoridda, des Thator Keochorres Gattin'.

2.
Auch hier ist die Worttrennung sicher:
plastas moldatihkiai bili(.(, etiJeta hipades aprod[i]ta.

Der Name der Geberin etffeta ist Femininum zu dem, auch vom
Gaunamen etiJet-oa (F. 2988 = P. 531; s. III 137 u. 140) vor­
ausgesetzten, ml. Namen *etiJe(n)t, Weiterbildung von etiJes =
*eties, s. II 388; vgI. daze(n)t neben dazies u. s. w. Zur Fe­
mininbildung ist zu vergleichen doXta von dazet, Gen. daxtas und
dastas; etr. mvnta (mm:fa) von *mvent- 'grauäugig'j lat. clienta
von client-; s. I 590. - Der Genitiv des Manuesvornamens plastas
kommt von *plaze(n)t, verwandt mit lat. placent-, wie mit illyr.­
lat. plesont- (daraus entlehl1t etr. plsnß), auch wb. placont- (I
590), eqht etr. mlacux, (-uX -ont; s. Buchsw. Progr. 1885, S. 26).
Ein erweiterter Gen. plast-boas T. 477 vgl. laldehia-b-as lo­
geti-b-as F. 2999, mit -as statt -!li - zeigt das in indogermani­
schen obliquen Casus häufige bh, das im gr. -q>-l(V) auch zur
Umsclneibnng des Genitivs dient z. B. 'IA10q>1 KAuTa TEiXElX (Il.
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<p 295), auch KaT' OpEO"<pl u. s. w. - Im Gentilicium moldat{}e­
hiai[hi] ist das -hi abgefallen, wie in der lVlünzaufscl1rift rrouhm[hi]
von Arpi und Salapia; wahrscheinlich auch in tavami[hi] P. 530;
s. Ir 396. .Zum Nom. *moldat:1ehias vgl. polaidehias, dazeh[i]as
und *lar' dehias (I 586); er kommt von *moldat{}es = *moldaties;
vgl. blaWes = *blaties, latinisirt Blattius; balet[j-es, daßct{}es, za­
teW"es u. s. w. = *baleties u. s. w. (I 584; UI 1R7); jenes aber
setzt wieder ein *molda(n)t voraus, das auf *molda(s) zurückgeht,
wie illyr.-Iat. dasant- auf dasa(s). Das vorausgesetzte *rfloldc~(s)

liegt auch dem viermal vorkommenden Namen moldahias, Gen.
moldaldaihi, zu Grunde und ist vielleicht verwandt mit epirotisch
MOhQ(jo"OC;; *MOhb-joc;; CU 376). - Das Verb hipa(Zes, auch F.
2961, zeigt secundäre Endung, wie apaogrebis Nr. 4, auch wohl
hc~dive[s] NI'. 3. Bei den Beziehungen des messapisch-epirotisch-illy­
riscllen Stammes zum macedonisch-thracisch-phrygischen (I 596 u.
sonst) vergleiche ich phrygisch e-daes = EbwKE; e-gaes EO"T11O"E; s.
W. M. Ramsay ou the early historical relations between Phrygia
and Cappadocia (Journ. of the R. As. Soc. XV 1 ff.). Ich deute
das phryg. -es aus -is-t = indisch -U, ~ P. Sg. des is- Aorist, mit
Assimilation des ·1 an das vorhergehende a, und sehe in mess. -des
eine weitere Contraction aus -daes (ohne Augment), so dass hip(J,­
Präpositiou ist = *urta; s. urrai, urrmfJa, auch urra-Toc;;; wir
hätten hier also den als äolisch überlieferten, aber nocl] von
R. Meister (GI'. Dia!. I 46) bezweifelten Uebel'gang des u in l,
fÜr lIen auch grade irrEp, trrap ang.efiihrt werden. Zur Bedeutung
vgl. vedisch li,pa-dä czutheilen, geben, daneichen ' (Gras s ma n n
Wört. des Rigv. 588). Die Inschrift bedeutet also:

CDes Plazet Moldatthehias Gattin Ettheta weiht.e (dies) der
Aphrodite' .

Ebenso heisst F. 2961:
CDachta Moroana weihte (dies) der Aphrodite'.

Vgl. den ml.~ Gentilnamen 'moroas F. 2992.
Da sich oben ergeben hat, dass das Augment im Messapi­

sehen fehlt, theile ich jetzt in der Bd. XL 638 ff. besprochenen
Helminschrift lieber ve tepise = Cihn gelobte'. Ist meine dortige
Deutung von *TErrilElV = stipuläl"i riclltig, so liegt hier eine
andere Aoristbildung vor, mit einer 3 P. Sg. auf -e(t), ;yie auch
im Phrygischen neben den oben erwähnten Formen auf -es ein
addalcet = EÖWKE(T) vorkommt. Die Nachweisung von hipa- fer­
ner bestätigt meine dort ausgesprochene Ansicht, dass die FOl'mel
s~~p medilciai auf dem Helm oskisch ist. Eudlich bemerke ich,
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in Bezug auf ein dort gemaohtes Fragezeiohen, dass nach gütiger
Mittheilung des Herrn Prof. Zangemeister das Museo POIlU­
Pezzoli sich in der TImt in Mailaucl befindet und jetzt der Stadt
gellört.

3.
Die Worttl'enmmg ist auch hier zweifellos, da sie der Zeilen­

anfang bestimmt. loh' erg:än:~e

a&ida[s] platm-[res] lahon[a] hadive[s].
Der Vorname des Widmenden a;Jidas ist Patronymicon von *a:J'is
= "'Aet~, la~. Athis (z. B. Ovid Metam. V 47), Nebenform des
bekannten phrygischen Namens "ATu~, "ATne;; u. s. w. j über den
Familiennamen ~Jlatorres s. I 582; II 392. In hadives aus *ha­
d'i{ja-es (1'1. über v oben bei biliva) sehe ich denselben Am'ist,
wie in -lIes, vom Oausativ der Wurzel had 'sitzen'; vgl. goth.
satjan, auoh slav. sadit't 'setzen' (13. gr. ~b-, Iat. seel- u. s. w.).
loh übersetze demn!tCh:

'Athidaa Platorres setzte die Bildsäule'.
4.

Nicht minder sicher ist hier eHe Wortabtheilung :
kloM zis a'vi&os :Jotorriclas ana aprodita apaogrebis.

Ueber klohi zis 'Höl'e, J edel'!' s. III 142. Der Vorname des
Widmenden ewi:J'os I,ann einem gr. *"ArlaOe;; entsprechen, das
vielleieht in Ataos;, Patronymioon Aie(()ae;; u, s. w" erhalten ist,
zusammengesetzt aus art- 'Vogel' aETo~ = *aFi-ETO~) = lat.
a1Ti-s, und eOrOS; 'schnell' als zweites Glieel von Namen mehr­
fach in -eoe;; z. BoOeoe;;, Bor18oe;;, ßa'ieoe;; j vgl. die
Endung -os in messap. battos, morkos, taimako8 n. s. w. Das
t'r von :l'otorridas kann fUr die Klirze des zweiten 0 sprechen;
8. oben 'AKTopibl1S;. - In apao-gt'ebis erkenne ioh wieder einen
Aorist auf -is = ind. -'li, hior, naoh einem Oonsonanten, mit er­
haltenem ij vgL vedisch a-gralJh-it (Rigveda 145, 2) 'er erfasste
(im Geister j apao ist dlYlll gr. ano mit vorwiirtswh'kendel'
Epenthese dea a; vgl. die rtickwiirtige Epenthese des i in den
Genitiven auf -aihi uml SOllst. Ich vermuthe daher fitr apao­
grebis die Bedeutung (animo sc. votum)' und Uhersetze
die Insohrift:

'Höre, Jeder! Avithos Thoto1'l'idas gelobte (dies) rUr die
Aphrodite'.

5.
Hier ist die Wortabthei1ung in Z. 3 und meistens die Er­

gänzung unsicher;
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[arJtamihi latl'oh anda zespa . . • . . es dazonnes stares . . . . . .
taden tan tJonfJihar gnin in kermatJi apHoni].

In at'lamihi sehe ioh den Geniti~ des Götternamens artamis
dor. "ApTal-u<;; "ApT€1l1<;; (s. über den mess. Namenstamm arta­
n 318); in la9-oM, dessen ·i .vor dem anlautenden a abgefallen
ist (vgl. gOrt'ilt, paset:J'ih, koileih II 396) den Genitiv des Götter-
namens ~a:Jo ,101'. AnTw A11TW. Da nun anda = 'und' ist
(IH 137 und 141), ich zespa[lms] = 6.10C;; rraTpoc;; oder
genauer lat. s. Collitz in Bezz. Beitl'. X 47 ff. -
Das -es im Anfang von Z. 2 ist vielleicht der Schluss eines
'Priester' bedeutenden Wortes. Ueber den Gentilnamen daeomws
s. I 586; n 388; der, wie z. B. l!'. 2989, Vorname
stares, wohl aus *staries, ist sicher verwandt mit iud. sthi1'(is (1:
Sohwaohstufe von a) <fest, stark, kräftig', von Personen; gr.
O'T€PEOC;;, <TTEPPOC;;, auch als Eigenname LTEPPO<;;; vgl. nooh slow.
staru 'alt'. Z. 3 muss die Gl'ünde der Widmung enthalten
haben, ist aber nooh undeutbar: zur ... taden vgl.
.. erikiden F. 11; zu tal/, z. Bl fan nohan T; 447. - Z. 4
enthielt zuerst das Object der Widmung im Aco., auf ... gnin
(vgI. z. B. gr. O'lAITVlV) mit folgendem Demonstrativ in . lVj
vgI. F. 2995, 2 aran in = apouplXv TauTllV (IH 142). Das Verb
kenna9-i deute loh, naoh Analogie VOll 2JakafJi in NI'. 1, *KP€.­
Iliin auf'; vgI. KpEil cx fJlXl , VOll einem Stamme KpEfJa- neben
KpEfJaO'-, das schon bei Homer 'vOD 'weihgesohenken' gebraucht
wird: H. II 82: TEUXEa KPEIlOW rrpOTt vl10V' ArroAAwvoc;, wie hier
aploni. Soweit die Insohrift daher deutbar, itbersetze ioh:
'Der Artemis, der Leto und des Vater Zeus Priester (f) Stares

...... " hängt dieses ..••.• dem Apollo auf'.
Wie NI'. 1-3 ein 'femenos der Aphrodite im alten O{a)elia vor-
aussetzen, NI'. 4 ein desgleichen beim Galatina, so NI'. 5
einen Tempel des Apollo, vielleicht des der Leto und ihrer
Kinder, in Uzentum,.

yOtOf argorapandes.
Sioherlich eine Grabschrift. Der Gentilname ist wieder ein

Patronymicon mit synoopirtem i, wie z. B. in gr. 'ErrlXfJElVWVOlXC;;.
Der *m'gorapanas abor 'Aplupmävo<;; ist Ethnicon
(wie orranas von orra 'Ypla, IU 144) von *argorapa gr.
,APTUPIrra, umgedeutet'ApTup-ln'ITa, contrahirt lat. A1pi;
den epirotischen Stamm der ' APluP'lVOl.

Buohsweilcl'. W. D c eck e.




